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Graf zu Stolberg, Konigſtein, Rochefort, Wernigeroda und
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von

M. Johann Peter Siegmund Winckler,
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Ott! dein Thron iſt hoch erhaben,
 Vaonr dem deine Diener ſteh'n, jec Cap. Vi, v.i-

J Die geſchmuckt mit Himmels-Gaben

FZlugel decken ihr Geſichte,J. Von der Hohe zu uns geh'n.
Flugel decken ihre Fuße, wann ſie ſind beh deinem Lichte.

x*tDa hort man ihr ſtarkes ſchrehen:

Heilig, heilig, heilig iſt,
Der die Cronen kan verleihen,

Der da ſitzt auf dem Grruſt,
Wo ſein Saum den Tempel fullet,

Und von Ehr und Herrlichkeiten, wird das gantze Land
umhullet.
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Seeht! der Seraphinen Schaaren,
Die da ſtunden vor den Thron,

Wie ſie ihre Flugel paaren
Vor dem Herrn in ſeiner Cron,

Um die Demuth zu beweiſen,
Und die Ehrfurchts-vollen Weyſen, womit ſie den Hoch

ſten preiſen.
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88dedielmehr muß dem. Volck der Erden,
So den Sundern zugezahlt,

Dieſer Thron ſehr furchtbar werden,
Da ſie viel und oft gefehlt.

Wer kan bey dem Feuer wohnen
Und zur ew gen Glut ſich nahen, die da flammt bey dieſen

Thronen.
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Deſto angenehmer bleibet

Der ſo theure Gnaden-Stuhl,
Wann die Angſt den Sunder treibet,

Und auch ſchreckt der Hollen-Pfuhl.
Wann uns Gnad und Hulffe nothig,
Jſt der HErr auf dieſem Throne, uns zur Gnad und Hulff

Ysedie zu dieſem Thron der Guaden

Sich genahet unſer Graf,
Da Er fuhlte ſich beladen,

Und Jhn groſſe Angſt betraf,
Haben wir gar wohl vernommen.
Erwrief aus dem Grund des Hertzens, da Sein Hertze war

beglommen.

X

TNieſes war ein Tag der Gnaden,
Und gar angenehme Zeit,

Da zu heilen allen Schaden,
Nicht allein der Artzt bereit,

Sondern auch des Grafens ſehnen
Zielte nach dem Blut des Lammes, unter vielen heiſen

Thranen.
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„Hun ſo nahen zu dem Throne

—iGott kan man die Wunden zeigen,

Denn er ruckt es Niemand auf.
Er will ſelbſt das Oel darreichen,

Heilen durch die Kraft der Tauff'.
Zu GoOtt gieng auch das Verlangen
Unſers Grafens, daß Er mogte, Troſt in Seiner Angſt

empfangen.

Wat der Vater in dem Sohne
Uns verheiſen Troſt und Gnad,

Spricht er freundlich von dem Throne
Gegen den, der JEſum hat;

So wollt unſer Graf auch nehmen
Gnad und viel Barmhertzigkeiten, ſo vom Thron der

Grnaden kamen.

“e
EonZhnſer Prieſter iſt geubet

Gleich wie wir in allem Stuck, nebr. w, iz.

Der bis in den Tod geliebet,
Warf auch ſeinen Gnaden-VBlick

Auf den, der ſich nach ihm ſehnte
Und an ſeinen Stab der Gnaden, ſich mit matten Hertzen

lehnte.

X

Dieſes Land, und Grafen-Haus,
Stimmen an in gleichem Thone,

Da er theilt die Gaben aus:
Laß uns. JEſu! Hulffe finden,
Und Barmhertzigkeit erlangen, daß du tilgeſt unſre

Sunden.
eos (t) 10




	Der Trostvolle Zutritt zu dem Thron der Gnaden wurde als der Hochgebohrne Graf und Herr Herr Christoph Ludwig, des Heil. Röm. Reichs Graf zu Stolberg, Königstein, Rochefort, Wernigeroda und Hohnstein, Herr zu Epstein, Münzenberg, Breuberg, Aigmont, Lohra und Clettenberg [et]c. des Königl. Schwedischen Seraphinen Ordens Ritter, den 20sten August. 1761 in der Nacht zwischen 1 und 2 Uhr von Gott aus dieser Zeitlichkeit in sein ewiges Reich aufgenommen worden, zur Bezeigung seiner unterthänigsten Schuldigkeit,
	Titelblatt
	[Seite 3]

	Abschnitt
	[Gedicht]
	[Gedicht]
	[Gedicht]



